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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Die deutsche Wirtschaft hat in den letzten

Monaten des vergangenen Jahres eine

Wachstumspause eingelegt. Nach den Be-

rechnungen des Statistischen Bundesamtes,

die noch keine Detailinformationen enthal-

ten, war das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP)

im Jahresendquartal saison- und kalenderbe-

reingt etwa ebenso hoch wie im vorangegan-

genen Dreimonatsabschnitt. Wegen der be-

achtlichen Volatilit�t von Quartal zu Quartal

erscheint eine halbj�hrliche Betrachtung an-

gebrachter. Danach war die konjunkturelle

Grunddynamik im zweiten Halbjahr mit

einem auf Jahresrate umgerechneten Anstieg

des BIP von saison- und kalenderbereinigt

11�2 % kaum anders als in der ersten

Jahresh�lfte. Das vergleichbare Vorjahrs-

niveau wurde im Schlussquartal nach Aus-

schaltung der Kalendereinfl�sse wie zuvor

um 11�2 % �bertroffen. F�r das Gesamtergeb-

nis von 2005 ergibt sich kalenderbereinigt

auch wegen des schwachen Einstiegs in das

Jahr eine Expansionsrate der gesamtwirt-

schaftlichen Produktion von nur 1,1%, also

ebenso viel wie 2004. In den Ursprungswer-

ten zeigt sich auf Grund der unterschied-

lichen Zahl von Arbeitstagen freilich eine

deutliche Abstufung von 1,6% im Jahr 2004

auf 0,9% im letzten Jahr.

Die Wachstumsimpulse von der Außenwirt-

schaft, die im dritten Quartal 2005 sehr kr�f-

tig gewesen waren, haben sich – soweit ge-

genw�rtig erkennbar – im Herbst vergange-

nen Jahres nicht fortgesetzt. Zwar legten die

Exporte, die im Verlauf des Jahres in Schwung

gekommen waren, nochmals etwas zu, wo-
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bei ein leichter Anstieg der Warenlieferungen

in L�nder außerhalb des Euro-Raums den

R�ckgang der Exporte in die EWU-Partnerl�n-

der kompensierte. Die Importe expandierten

zuletzt st�rker als die Ausfuhren. Insbeson-

dere aus dem Euro-Raum wurden mehr Wa-

ren bezogen, w�hrend die Einfuhren aus

Drittl�ndern stagnierten. Der kr�ftigen Zu-

nahme stand jedoch vermutlich eine st�rkere

Lagerbildung gegen�ber. Außerdem ist die

preisliche Wettbewerbsf�higkeit der deut-

schen Wirtschaft im zweiten Halbjahr 2005

nochmals besser geworden.

Von der inl�ndischen Endnachfrage sind im

vierten Quartal keine wesentlichen Impulse

ausgegangen. Zwar hat sich die positive

Grundrichtung f�r die Anschaffungen von

Maschinen und Ausr�stungen best�tigt, doch

sind sie zuletzt verhaltener gestiegen. Die

Bauinvestitionen, die im Sommer erstmals seit

l�ngerem kr�ftig ausgeweitet worden waren,

haben sich im Jahresendquartal weiter erholt.

Das Vorjahrsniveau wurde indessen wohl

noch unterschritten.

Der Zunahme der Investitionst�tigkeit stand

eine fortdauernde Konsumzur�ckhaltung der

privaten Haushalte gegen�ber. Saison- und

kalenderbereinigt betrachtet, ist der private

Verbrauch im vierten Quartal nochmals ge-

sunken. Typisch hierf�r sind stark r�ckl�ufige

Ums�tze des Einzelhandels. Auch der Benzin-

und Dieselabsatz nahm in den Monaten Ok-

tober bis Dezember ab. Insbesondere die ho-

hen Kraftstoffpreise d�rften d�mpfend auf

die Fahrleistung gewirkt haben. Die K�ufe

von Heiz�l wurden ebenfalls reduziert, weil

viele Haushalte schon im Sommer ihre knap-

pen Vorr�te etwas aufgestockt hatten.

Gleichwohl sind die Ausgaben f�r Energie

stark gestiegen und haben die Nachfrage

nach anderen G�tern beeintr�chtigt. Auch

das Weihnachtsgesch�ft hat die Erwartungen

nicht erf�llt. Lediglich die Neuzulassungen

von Kraftfahrzeugen �bertrafen das m�ßige

Niveau vom Sommer.

Nach den Umfragen der GfK hat sich die Ein-

sch�tzung der Lage durch die Konsumenten

in den letzten Monaten allerdings sp�rbar

aufgehellt. Offenbar in Anlehnung an die

h�ufig zitierte Stimmungsverbesserung in der

gewerblichen Wirtschaft beurteilten auch die

privaten Haushalte die Konjunkturaussichten

und ihre Einkommensperspektiven deutlich

g�nstiger. Gleichzeitig hat sich die Anschaf-

fungsneigung bis in den Januar 2006 hinein

saisonbereinigt, vierteljährlich
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kr�ftig erh�ht. Hier k�nnte sich auch die Ab-

sicht widerspiegeln, wegen der angek�ndig-

ten Anhebung der Mehrwertsteuer zum Jah-

resanfang 2007 gr�ßere Ausgaben vorzuzie-

hen. Offen ist allerdings, ob die K�ufe tat-

s�chlich in gr�ßerem Umfang ausgeweitet

werden. Unterschiedliche Entwicklungen zwi-

schen der erfragten Anschaffungsneigung

und dem gemessenen Ausgabeverhalten hat

es in der Vergangenheit schon h�ufiger gege-

ben.

Produktion und Ums�tze

Die Produktion in der Industrie ist auch im

letzten Quartal des vergangenen Jahres z�gig

erh�ht worden. Mit saisonbereinigt 11�4 %

war der Anstieg im Vierteljahresdurchschnitt

aber nicht mehr ganz so kr�ftig wie im Zeit-

raum Juli bis September. Zudem verringerte

sich die Dynamik im Verlauf des Jahres-

schlussquartals. Die Zunahme gegen�ber

dem Vorjahr vergr�ßerte sich gleichwohl von

3 3�4 % im Sommer auf rund 5 1�2 % im Zeitab-

schnitt Oktober/Dezember. Nach den ifo Um-

fragen war die Auslastung der Kapazit�ten

im Dezember deutlich h�her als im Septem-

ber. Der mittelfristig durchschnittliche Nut-

zungsgrad der Anlagen wurde wieder �ber-

troffen. Damit steigen die Aussichten, dass

von einer weiter anziehenden Produktion

auch die Erweiterungsinvestitionen mehr als

bisher profitieren.

Im Einzelnen waren vor allem bei den Vorleis-

tungs- wie auch den Investitionsg�tern Pro-

duktionszuw�chse zu verzeichnen. Die Her-

steller von Konsumg�tern konnten demge-

gen�ber nicht mehr ganz an das hohe Niveau

des dritten Quartals ankn�pfen. Besonders

kr�ftig ist die Erzeugung in der chemischen

Industrie, im Maschinenbau sowie bei Com-

putern gestiegen. Deutlicher abgeschw�cht

hat sich das Tempo hingegen in der Kraftfahr-

zeugindustrie sowie in der Metallerzeugung,

die in den Sommermonaten sp�rbar zugelegt
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hatte und den Kapazit�tsgrenzen nahe ge-

kommen war.

Die Ausfuhr deutscher Industrieerzeugnisse

verlief gegen Jahresende in ruhigeren Bah-

nen. So gingen die Warenexporte im vierten

Quartal nur leicht �ber das Niveau der Vor-

periode, in der sie kr�ftig expandiert hatten,

hinaus. W�hrend die Lieferungen von Vorleis-

tungs- und Konsumg�tern etwas zunahmen,

haben die Hersteller von Investitionsg�tern

ihr Sommerergebnis lediglich knapp halten

k�nnen. Maschinenbauerzeugnisse wurden

sogar weniger ausgef�hrt als zuvor. Dem

standen recht lebhafte Einfuhraktivit�ten

gegen�ber. Die Importe �bertrafen saisonbe-

reinigt dem Wert nach im vierten Quartal das

Ergebnis im Zeitraum Juli bis September um

23�4 %. Auch in realer Rechnung war der Zu-

wachs beachtlich.

Die Lage in der Bauwirtschaft hat sich in den

Herbstmonaten weiter leicht verbessert. Das

Produktionsniveau vom Sommer konnte im

Bauhauptgewerbe nochmals etwas �bertrof-

fen werden, was allerdings zum guten Teil

mit der bis in den Dezember hinein recht mil-

den Witterung zusammenhing. Insgesamt

zeichnete sich im vierten Quartal zwar noch

keine Wende ab, immerhin scheint aber eine

gewisse Stabilisierung erreicht. Gemessen an

den geleisteten Arbeitsstunden hat sich der

R�ckstand der Aktivit�ten im Wohnungsbau

im Vergleich zum Vorjahr etwas verringert,

w�hrend er im �ffentlichen Bau etwas gr�ßer

wurde. Im gewerblichen Bau blieb das Minus

weitgehend konstant. Im Ausbaugewerbe

sind die Ums�tze im dritten Quartal – �ber

das die statistischen Informationen nicht

hinausgehen – erstmals seit l�ngerem nicht

mehr niedriger als zur gleichen Zeit des Vor-

jahres gewesen.

Die unternehmensnahen Dienstleister profi-

tierten weiterhin von der guten Entwicklung

in der Industrie. Insgesamt haben sich die

Lagebeurteilungen der Unternehmen nach

den Umfragen des ifo Instituts und des ZEW

in den letzten Monaten des vergangenen

Jahres noch etwas verbessert. Vor allem die

Anbieter von EDV-Diensten sind optimis-

tischer geworden. Aber auch die Unterneh-

mens- und Steuerberater sowie die Wirt-

schaftspr�fer sch�tzten die Situation recht zu-

versichtlich ein. Im Bereich der Werbung ga-

ben die befragten Firmen nach einem R�ck-

gang im Sommer zuletzt wieder g�nstigere

Beurteilungen ab.

Außenhandel nach Warengruppen

Ver�nderung in %

Durchschnitt Okt./Nov. 2005
gegen�ber

3. Quartal 2005,
saisonbereinigt

Okt./Nov. 2004,
Ursprungswerte

Position Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr

Insgesamt + 0,8 + 1,6 + 7,3 + 7,7

Ausgew�hlte Haupt-
gruppen

Vorleistungsg�ter + 1,0 + 1,5 + 2,4 – 1,0
Investitionsg�ter – 0,1 + 2,4 + 5,9 + 0,5
Konsumg�ter + 0,9 + 0,7 – 0,3 + 0,7
Energie . + 1,9 + 27,0 + 31,8

Ausgew�hlte Gruppen
Chemische Erzeug-
nisse + 3,0 + 6,2 + 5,1 + 1,3
Maschinen – 4,4 – 1,7 + 1,8 – 1,9
Kraftwagen und
Kraftwagenteile + 0,4 – 2,2 + 13,8 + 3,5
G�ter der Informa-
tionstechnologie – 1,1 – 4,3 – 0,6 – 0,4
Metalle und Metall-
erzeugnisse + 1,4 + 3,0 + 6,8 + 0,8
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Im Handel und Gastgewerbe hat sich die wirt-

schaftliche Besserung in den letzten Monaten

des vergangenen Jahres allerdings nicht wei-

ter fortgesetzt. Insbesondere im Einzelhandel

waren – gemessen an den preisbereinigten

Ums�tzen – Einbußen zu verzeichnen. Nach

Ausschaltung der jahreszeitlich �blichen

Schwankungen sind die Gesch�fte im vierten

Quartal gegen�ber dem Sommer zur�ckge-

fallen, und das vergleichbare Vorjahrsergebnis

wurde kaum erreicht. Dies gilt insbesondere

f�r den Fachhandel mit Einrichtungsgegen-

st�nden und Haushaltsger�ten. Im Großhan-

del war die Entwicklung deutlich g�nstiger,

doch hat sich auch hier die Dynamik abge-

schw�cht. Das Gastgewerbe ist gegen Jahres-

ende 2005 sogar wieder verst�rkt ins Minus

gerutscht. W�hrend sich die Beherbergungs-

betriebe noch weitgehend behaupten konn-

ten, sind die Umsatzr�ckg�nge im Gastst�t-

tenbereich erneut gr�ßer geworden.

Besch�ftigung und Arbeitslosigkeit

Die Erwerbst�tigkeit hat sich in Deutschland

im letzten Quartal 2005 stabilisiert. Der R�ck-

gang der voll sozialversicherungspflichtigen

Besch�ftigungsverh�ltnisse scheint weitge-

hend zum Stillstand gekommen zu sein. Bei

den Selbst�ndigen, deren Bedeutung zuvor

wegen der F�rderung der so genannten Ich-

AGs stark gestiegen war, kam es nur noch zu

einer schwachen Zunahme. Die Zahl der Per-

sonen in ausschließlich geringf�giger Be-

sch�ftigung (Mini-Jobs) ist seit der Jahres-

mitte leicht gesunken. Im Bereich der subven-

tionierten Besch�ftigung gab es zwar viel Be-

wegung, aber per saldo kaum Ver�nderun-

gen. So ist im Verlauf des Jahres 2005 die

Zahl der Arbeitsgelegenheiten („Ein-Euro

Jobs“) bis in den Sp�tsommer hinein kr�ftig

ausgeweitet worden, seitdem hat sie aber

wieder etwas abgenommen. Bei den traditio-

nellen Arbeitsbeschaffungs- und Strukturan-

passungsmaßnahmen sowie den Eingliede-

rungszusch�ssen blieb der Umfang der Be-

g�nstigten weitgehend konstant. Insgesamt

waren nach den ersten vorl�ufigen Sch�tzun-

gen des Statistischen Bundesamtes im vierten

Quartal 2005 saisonbereinigt 38,78 Millionen

Personen erwerbst�tig. Das entsprach etwa

der Zahl im dritten Quartal, war aber 0,3%

weniger als ein Jahr zuvor. Bei der Interpreta-

tion dieser Angaben ist allerdings zu beach-

ten, dass die zu Grunde liegenden Daten zur

Entwicklung der voll sozialversicherungs-

pflichtigen und der geringf�gig Besch�ftigten

in hohem Maße als vorl�ufig anzusehen sind

und in der Vergangenheit h�ufig kr�ftig revi-

diert wurden.

Die registrierte Arbeitslosigkeit hat sich im

letzten Vierteljahr 2005 weiter vermindert.

Gegen�ber dem Vorquartal ergab sich saison-

bereinigt ein R�ckgang um 130 000 Personen

auf nunmehr 4,73 Millionen.1) Die Arbeits-

losenquote sank von 11,7% in den Sommer-

monaten auf 11,4% im Herbst. Gegen�ber

dem vergleichbaren Vorjahrszeitraum errech-

net sich jedoch weiterhin ein Anstieg der

Arbeitslosigkeit um 330 000 Personen. Diese

Zunahme ist aber ausschließlich auf die Zu-

1 Die amtlichen Arbeitslosenzahlen f�r Januar bis August
2005 wurden im Januar 2006 revidiert. Der Buchungs-
effekt der Einbeziehung erwerbsf�higer Sozialhilfeempf�n-
ger bei den Optionskommunen im September 2005
wurde auf den Jahresanfang 2005 vorgezogen. Dadurch
entf�llt der zuvor ausgewiesene Anstieg der Arbeitslosen-
zahl im September.
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sammenlegung von Sozialhilfe und Arbeits-

losenhilfe zum Arbeitslosengeld II und die da-

mit verbundene bessere statistische Erfassung

erwerbsf�higer Leistungsbezieher zur�ckzu-

f�hren. Ohne diesen Effekt liegt die Zahl der

registrierten Arbeitslosen unter ihrem Ver-

gleichswert aus dem Vorjahr. Die erh�hten

Anforderungen f�r den Leistungsbezug und

die partiellen Leistungsk�rzungen haben in

der Folgezeit dazu gef�hrt, dass bei bestimm-

ten Personengruppen Meldungen bei den

Arbeitsagenturen nicht mehr erneuert wur-

den.

Im Januar 2006 kam es im Vergleich zum Vor-

monat saisonbereinigt zu einem Anstieg der

gemeldeten Arbeitslosigkeit um knapp

70 000 Personen. Diese Zunahme d�rfte im

Wesentlichen eine Folge des seit Ende

Dezember sehr kalten Winterwetters sein.

Zudem hat der relativ fr�he Meldetermin im

Dezember daf�r gesorgt, dass ein Teil des

saison�blichen Anstiegs der Arbeitslosigkeit

erst im Januar erfasst wurde. Und schließlich

haben wohl Vorzieheffekte eine Rolle ge-

spielt; so wird ab Februar f�r Personen, die

�lter als 45 Jahre sind, die bisher �berdurch-

schnittlich lange Anspruchsdauer f�r Arbeits-

losengeld I deutlich gek�rzt. Die Arbeitslosen-

quote ist im Ergebnis von 11,2% im Dezem-

ber auf 11,3% im Januar gestiegen. Im

Vorjahrsvergleich, der sich auf die Angaben

aus dem Januar 2005 einschließlich der da-

mals erstmalig erfassten ehemaligen Sozial-

hilfeempf�nger bezieht, ergibt sich auf Grund

dieses Basiseffekts ein Minus von 75 000 Per-

sonen, nach einem Plus von 140 000 im De-

zember.
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L�hne und Preise

Die bisher vorliegenden sektoralen Informa-

tionen lassen darauf schließen, dass sich auch

im letzten Quartal 2005 die Lohnst�ckkosten

in der Gesamtwirtschaft g�nstig entwickelt

haben. In der Industrie lagen sie im Mittel der

Monate Oktober/Dezember saison- und ka-

lenderbereinigt um 1�2 % unter dem Durch-

schnitt des dritten Quartals. Sowohl die

Bruttol�hne und -geh�lter je Arbeitnehmer

als auch das Produktionsergebnis stiegen

kr�ftig an. Diese Tendenz d�rfte auf Grund

der insgesamt verhaltenen Konjunkturent-

wicklung im Schlussquartal in anderen Wirt-

schaftsbereichen weniger ausgepr�gt gewe-

sen sein.

Im Jahr 2005 insgesamt sind die Lohnst�ck-

kosten in der Gesamtwirtschaft um gut 3�4 %

gesunken. Das Ergebnis wird zum einen

durch die moderate Entwicklung der Tarifver-

dienste bestimmt, die auf Monatsbasis ledig-

lich um rund 1% zunahmen. Eine negative

Lohndrift reduzierte den Zuwachs der tat-

s�chlich gezahlten Entgelte je Arbeitnehmer

auf 1�2 %. Die geringe Expansion der Arbeits-

kosten je Arbeitnehmer h�ngt vor allem mit

der zunehmenden Zahl von Arbeitsgelegen-

heiten („Ein-Euro-Jobs“) zusammen, die rein

rechnerisch den Durchschnittsverdienst senkt.

Hinzu kam, dass zur Jahresmitte 2005 die

Arbeitgeberbeitr�ge zur Krankenversicherung

um 0,45 Prozentpunkte abgesenkt worden

waren.

Im Jahr 2006 wird es eine große Lohnrunde

in der Privatwirtschaft geben, da zahlreiche

Tarifvertr�ge gek�ndigt werden k�nnen. Zu-

dem hatten die Tarifpartner im Jahr 2005 in

einigen Bereichen noch keine Einigung er-

zielt. W�hrend es im Einzelhandel inzwischen

zu einzelnen Abschl�ssen gekommen ist, die

nur geringe Tariflohnanhebungen vorsehen,

fordert die IG Metall Einkommensverbesse-

rungen f�r die Metall- und Elektrobranche,

die sich bei einer Laufzeit von zw�lf Monaten

auf 5% belaufen. Im �ffentlichen Dienst gab

es auf Ebene der Kommunen und der Bun-

desl�nder bisher keine Verst�ndigung �ber

die Arbeitszeitverl�ngerung, wie sie f�r Be-

amte schon in Kraft getreten ist. Angesichts

der recht unterschiedlichen Situationen in

den jeweiligen Branchen und Arbeitsmarkt-

segmenten wird es darauf ankommen, Rege-

lungen zu treffen, die hinreichend Raum las-

sen f�r Differenzierungen und Flexibilit�t.

Unter dem Einfluss der h�heren Notierungen

an den internationalen M�rkten f�r Roh�l

und f�r Erze haben sich die deutschen Einfuh-

ren im letzten Vierteljahr 2005 weiter kr�ftig

verteuert. Saisonbereinigt betrug der Anstieg

gegen�ber der Vorperiode 1,2%, der Vor-

jahrsabstand vergr�ßerte sich auf 5,6%. Die-

ser Teuerungsschub schlug sich auch in den

Abgabepreisen der deutschen Industrie nie-

der, die im Vergleich zur Vorperiode um

1,3% und zum Vorjahr um 4,9% anstiegen.

Im Einzelnen verteuerte sich Energie bei den

Einfuhren binnen Jahresfrist um nicht weni-

ger als 41%, auf der inl�ndischen Erzeuger-

stufe – mit einem geringeren Gewicht von

Erd�lprodukten – um immerhin fast 18%.

Erze notierten rund 55% �ber ihrem Vor-

jahrswert. Von diesen G�tergruppen abge-

sehen, blieb die Preisentwicklung verhalten.

F�r Investitionsg�ter gingen die Einfuhrpreise
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sogar um 1,7% zur�ck, f�r Konsumg�ter

stiegen sie lediglich um 1,0%. Inl�ndische In-

vestitionsg�ter verteuerten sich auf der Er-

zeugerstufe um 0,7%, inl�ndische Konsum-

g�ter (ohne die von Steueranhebungen be-

troffenen Tabakprodukte gerechnet) um

0,5%.

Auch auf der Verbraucherstufe standen kr�f-

tigen Preissteigerungen f�r Energietr�ger

(+12,9% im Vorjahrsvergleich) und Tabak-

waren (+13,4%) nur m�ßige Bewegungen

bei den anderen Komponenten gegen�ber.

Nahrungsmittel waren im Durchschnitt der

letzten drei Monate 2005 nur 0,3% teurer

als ein Jahr zuvor. Die Preise f�r gewerbliche

Waren (ohne Tabak) ver�nderten sich im

Durchschnitt nicht. Die Preise f�r Dienstleis-

tungen stiegen um 1,5%, Wohnungsmieten

um 1,0%. Saisonbereinigt verteuerte sich der

dem Verbraucherpreisindex zu Grunde lie-

gende Warenkorb im Vergleich zum Vorquar-

tal um 1�2 %. Dies entspricht hochgerechnet

einer Jahresrate von rund 2%. Der tats�ch-

liche Vorjahrsabstand war wegen des st�rke-

ren Preisanstiegs im Fr�hjahr und im Sommer

2005 mit 2,2% etwas gr�ßer. Dem Harmoni-

sierten Verbraucherpreisindex zufolge waren

es 2,3%.

Um den Jahreswechsel 2005/2006 schw�chte

sich der Preisanstieg deutlich ab. Nach einem

R�ckgang im November blieben die Preise im

Dezember und im Januar saisonbereinigt un-

ver�ndert. W�hrend es zu Jahresbeginn im

Winterschlussverkauf besonders kr�ftige

Preisnachl�sse bei gewerblichen Waren gab,

kam es zu einer deutlichen Verteuerung von

Strom und Gas. Mit �ber 3% war der Preis-

Veränderung gegenüber Vorjahr in %
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Jan.
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anstieg bei Elektrizit�t kaum schw�cher als in

jenen Jahren, in denen die Stromsteuer ange-

hoben wurde. Gegen�ber dem Januar 2005

stieg der Verbraucherpreisindex ebenso wie

der Harmonisierte Verbraucherpreisindex um

2,1% an.

Die Preise f�r Bauleistungen nahmen im letz-

ten Jahresviertel 2005 um 0,3% zu. Auf das

gesamte Jahr gerechnet, ergab sich mit

+ 1,3% der st�rkste Anstieg seit zehn Jahren.

Wesentlich daf�r war eine kr�ftige Verteue-

rung von Baustahl. Beim Neubau von Wohn-

geb�uden fiel die Teuerung mit 0,9% etwas

schw�cher aus. Sch�nheitsreparaturen an be-

stehenden Geb�uden verbilligten sich sogar.

Der auf Basis von Daten der BulwienGesa AG

berechnete Bundesbank-Preisindex f�r Wohn-

immobilien zeigt f�r Neubauten eine stagna-

tive Preistendenz an. Hingegen gingen die

Preise f�r Wohnimmobilien im Wiederverkauf

weiter leicht zur�ck.

Auftragslage und Perspektiven

Die Auftragsentwicklung in der Industrie

zeigte auch in den letzten Monaten des

vergangenen Jahres eine positive Tendenz.

Nach Ausschaltung der jahreszeitlich �blichen

Schwankungen und unter Ber�cksichtigung

der Kalenderkonstellation gingen die Bestel-

lungen im vierten Quartal um gut 3% �ber

den Durchschnitt der vorangegangen drei

Monate hinaus. Das entspricht im Vorjahrs-

vergleich einem Zuwachs von 8 3�4 %, nach

rund 7% im Sommerquartal. Wiederum sind

zahlreiche Großauftr�ge erteilt worden. Ins-

besondere im sonstigen Fahrzeugbau, zu

dem neben dem Schiffbau speziell der Luft-

fahrzeugbau z�hlt, war eine ganze Reihe von

Gesch�ftsabschl�ssen zu vermelden. Diese

verdienen insofern besondere Aufmerksam-

keit, als ihre Umsetzung in Produktion �ber

einen l�ngeren Zeitraum erfolgt. Rechnet

man den sonstigen Fahrzeugbau aus den

Auftragseing�ngen heraus, so zeigt sich im

Verlauf des vierten Quartals allerdings eine

leichte Abschw�chung des Auftragsstromes.

Auch in der Zusammenfassung der letzten

drei Monate des Jahres ergibt sich eine Beru-

higung des Wachstumstempos im Vergleich

zum Sommer. Dies gilt nicht zuletzt f�r die

Auslandsnachfrage. �ber alle Branchen ge-

rechnet, hat sie sich im letzten Quartal 2005

saisonbereinigt aber dennoch um nahezu

4 1�2 % gegen�ber dem vorangegangenen

Dreimonatsabschnitt erh�ht. Den vergleich-

2000 = 100, Jahresdurchschnitte, log. Maßstab
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baren Vorjahrsstand �bertraf sie um rund

15%, nach 10 1�2 % im dritten Quartal. Die

Bestellungen aus dem Inland konnten damit

erneut nicht Schritt halten, obwohl auch sie

um immerhin 13�4 % h�her als im Sommer

waren. Gegen�ber dem Vorjahr bedeutet das

ein Plus von 2 3�4 %.

In der Bauwirtschaft haben die Auftragsein-

g�nge im November, �ber den die Zahlenan-

gaben gegenw�rtig nicht hinausreichen, nach

einem R�ckgang im Oktober wieder zuge-

legt. Wenngleich sie in den beiden Monaten

zusammen um rund 2 1�4 % niedriger als im

dritten Quartal waren, wahrt der verbesserte

November doch die Chance einer Stabilisie-

rung der Nachfrage. Immerhin wurde auch

der vergleichbare Vorjahrsstand erstmals seit

l�ngerem leicht �bertroffen. Maßgeblich hier-

f�r war die anhaltend gute Entwicklung im

gewerblichen Bau. Hier hat sich die stetige

Belebung der Bauaktivit�ten, die seit dem

Fr�hjahr 2005 zu verzeichnen ist, auch im

Oktober/November fortgesetzt. Im Woh-

nungsbau d�rfte die Auftragslage in der

n�chsten Zeit von der Streichung der Eigen-

heimzulage profitieren. Die Genehmigungen

f�r Baumaßnahmen sind jedenfalls im

November saisonbereinigt deutlich gestiegen.

Besonders die Errichtung von Einfamilienh�u-

sern wird in Angriff genommen.

Die unternehmensnahen Dienstleister sahen

ihre Perspektiven zuletzt recht optimistisch.

Nach den Umfragen des ifo Instituts wie auch

dem Reuters-Service-Index hellten sich die Ge-

sch�ftserwartungen Ende 2005/Anfang 2006

deutlich auf. Wie das ZEW ermittelte, war die

�berzahl der Firmen mit positiven Nachfrage-
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erwartungen im Bereich der Telekommunika-

tion besonders groß. Aber auch die Unter-

nehmensberater sowie die Steuer- und Wirt-

schaftspr�fer standen dem kaum nach.

Demgegen�ber bleiben die Aussichten f�r

den Handel wohl auch in der n�chsten Zeit

ged�mpft. Denn die Belastungen, die die

privaten Haushalte nicht zuletzt wegen der

hohen und teilweise weiter steigenden Ener-

giepreise zu tragen haben, schr�nken den

Spielraum f�r K�ufe anderer Waren und

Dienstleistungen ein. Immerhin hat sich die

Anschaffungsneigung der Konsumenten nach

den Umfragen der GfK erh�ht. Darin d�rfte

insbesondere die Absicht mancher Verbrau-

cher zum Ausdruck kommen, gr�ßere An-

schaffungen wegen der f�r 2007 angek�n-

digten Mehrwertsteuererh�hung vorzuziehen.

Vor dem Hintergrund einer weiterhin guten

Industriekonjunktur und positiver Perspek-

tiven bei der �berwiegenden Zahl der unter-

nehmensnahen Dienstleister signalisiert die

Seitw�rtsbewegung der gesamtwirtschaft-

lichen Produktion im vierten Quartal 2005

keine nachhaltige zyklische Abschw�chung.

Vielmehr spricht die weiterhin robuste Welt-

konjunktur und die lebhafte Beteiligung der

deutschen Wirtschaft an der rasch voran-

schreitenden internationalen Arbeitsteilung

f�r eine Fortdauer der aufw�rtsgerichteten

Konjunkturtendenz. Davon d�rften wegen

der deutlich gestiegenen Auslastung der Pro-

duktionskapazit�ten in der Industrie mehr

und mehr auch die Investitionen in Maschi-

nen und Ausr�stungen profitieren. Die Bau-

investitionen werden angesichts der sich ab-

zeichnenden Bodenbildung das gesamtwirt-

schaftliche Wachstum kaum mehr belasten.

Das Vertrauen und die Zuversicht der privaten

Haushalte k�nnten durch die Stabilisierung

der normal sozialversicherungspflichtigen Be-

sch�ftigung sowie einen Abbau der Arbeits-

losigkeit gest�rkt werden. Hier sind aber nur

schrittweise Erfolge zu erwarten, zumal die

hohen Belastungen durch die Energiepreise

bestehen bleiben d�rften.
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